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Erdienter Manner Ruhm iſt ſchwerlich zu verſchweigen

Und billig ſolten die nicht taglich hoher ſteigen
Die niemals mußig ſeyn? Kein Fleiß iſt ohne Lohn/
Zivar tugendhaffter Fleiß bezahlt ſich ſelber ſchon:

Und dennoch macht er ſich auch fremdes Gutt zu eigen.
Wenn abdolominus in ſeinen Garthen ſteckt

Da war die Tugend nicht mit Jhm zugleich verborgen
Sie muſte offentlich vor Seine Crone ſorgen

Und vor das Ehren-Kleid das Jhn mit Purpur deckt
Ja liegt Carteſius in Holland als begraben
Man kan doch Seinen Geiſt in Seinen Schrifften haben.

GOtt ſelber kan das Lob der wahren Tugend leyden
Und legt den ſterblichen die ſchonſten Nahmen bey.
Der Moſes iſt bey Jhm im gantzen Hauſe treu

Job bleibt gerecht und ſchlecht und kan das Boſe meydenDer Nahmen Jſrael muß Jacobs Kampn enticheyden

Bey David findet zwar die Schwachneit vielerley:

ere

Doch ſteht: daß Er ein Mann nach EOttes Hertzen ſey
Und tuchtig GOttes Volck zu huten und zu weyben.

Warum bedachte ſich der Menſch in jeiner Pflicht?
Es iſt vielleicht genung die Fruchte zu genuſſen
Allein dem Baume nichts als ſchlechten Danck zu wiſſen?

Nein wer vernunfftig iſt vergiſt ſich ſelber nicht
Er kan die Liebe dorch iu wahrer Tugaend weiſen
Wenn er was andre ihun geſchaffig iſt zu preiſen.

Geliebte Vater-Stadt/ du prangſt mit vielen Lichtern
Durch deren weiten Schein dein Nahme ſelber bluht
Warhafftig welcher nur die thrüren Vater ſieht

Lieſt alte Redligkeit und Klugheit in Geſichtern.Die ſtete Wachſamkeit macht alles Bor ſchichtern
Drum lebt der meiſte fromm alleine das geſchieht
Weil ihn die Neigung treibt und das Exempel zicht

Das Boſe flichet man aus Furcht vor dieſen Richtern.
So laß doch keine Zeit iemals vergeblich ſeyn

Laß vor Jhr Wohlergehn ſich tauſend Seuffzer mehren
Ja gieb dir alle Muh ſie moalichſt zu verehren

Denn unter Jhren Gluck miſcht ſich dein eignes ein
Sie wachen nicht vor Sich Sie thun es deinetwegen
Jhr Segen und Jhr Gut iſt dein Gut und dein Segen.

Der Strahl verrath das Licht der helle Klang den
Thon

Die Tugend bricht bald aus und ihr geputztet
Thron

Wird ſich der weiten Welt mit vielen Wundern zeigen.
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Gewiß der heutge Tag verlangt ein groſſes Feyer

Ein Tag der wurdig iſt daß man Jhn ſchatzbar acht
Ach Zittau was hat Er denn an das Licht gebracht?

Ein hochverdientes Haupt das manches Ungeheuer
Der Noth bezwungen hat. Die Tugend iſt ſo theuer

Daß ſie faſt ieden Tag beſonders mercklich macht
Doch Muhe Kunſt und Nutz iſt nur auf dich bedacht

Ja dieſer Zopyrus wird alle Stunden treuer.

Du fragſt nicht wer es iſt denn eines Baumes Frucht
Kan die Gewißheit ſchon von ſeiner Art entdecken
Wir wiſſen gar ſehr wohl wo man die Purpur-Schnecken

Den hellen Diamant die reinen Perlen ſucht
Kan ſich die Feder nicht was gantzes unterwinden

So wirſt du doch ein Bild von deinem Hartig finden.

Der Nahme giebet dir viel Groſſes zu erkennen

Doch wer iſt recht geſchickt wer ſieht die Wurdigkeit?
Wolan hat gleich der Todt die Blumen abgemeyt:

So muß doch Hartigs Grufft noch voller Ampeln brennen.
Ja die mit gantzer Macht zum Tugenddiele rennen

Beſiegen durch den Ruhm den Todt und auch die Zeit
Wer ſie verlohren ſchatzt derſelbe fehlt ſehr weit

Er wolte denn den Geiſt auch etwas todtes nennen.

Der Geiſt und der Verdienft lebt noch in deiner BruſtUnd das vermodert nicht was ſich darein gepreget
Jemehr dieſelbe nun die beyden uberleget:

Jemehr befindeſt du das du perwundern muſt:
Gewiß du freueſt dich bey dieſen vielen Schatzen
Und kanſt das Denckmal nicht aus deinen Augen ſetzen.

Du ſiehſt noch Seine Treu Sein Sorgen Sein BemuhenJ

Denn alles was Er that das war vor dich beſtimmt
Drum wenn ein ander Ort in heiſſen Thranen ſchwimmtz

Kanſt du durch klugen Rath im beſten Stande bluhen.
Wen kan die Freundlichkeit nicht leichtlich an ſich ziehen?

Der viel zu zartlich iſt der Neigung zu entfliehen?

Du liebit das was dich liebt und thuſt auch billig dran
Blieb doch ein fremdes Land an deinem Hartig hangen
Er muß von deſſen Hand ein herrlich Pfand empfangen:

Daß wahre Tugend ſich gantz nirgends bergen kan
Vielmehr gebuhret dir die Liebe zu bewehren
Vor die die wie ein Licht Sich ſelbſt vor dich verzehren.
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Was laſt dir Hartig denn auch mitten im erblaſſen?
Gantß rinen gleichen Sohn der ietzt noch deiner pflegt

HochEdler Zittau wunſcht/ was ſollen wir denn ſagen?
Die Jugend ſchamet ſich ſie fangt was groſſes an
Doch nein ſie thut gar recht: denn ſie vermahnet man

Verdienter Manner Ruhm begierig nachzujagen.

HochEdler wer iſt uns wol beſſer vorzuſchlagen?
Wer hat ſo viel verſucht? wer hat ſo viel gethan?
Wer iſt es/ deſſen Muh mehr Fruchte zeigen kan?

Hat nicht der ſeltne Baum von Jugend an getragen?
Wolan ſo gonne doch daß unſre Jugend ſchreibt

Die gar nicht fähig iſt biß an dein Licht zu reichen
Nimm weil Du gutig biſt hier ein geringes Zeichen

Worzu uns noch ein Trieb von unſern Vater treibt
Du haſt denſelbigen durch Gunſt an DJChH gezogen
Vielleichte bleibeſt DU den Sohnen auch gewogen.
Es iſt kein Werth in uus DJCH zu der Gunſt zu hringen

Doch unſer kietat richt uns in etwas auff/
Wir beten; das hort GOtt und ſetzt den Segen drauff

Die Wurtkkung muß in DJCH und in die Deinen dringen.
Er wird Dir Deine Krafft und Deinen Geiſt verjüngen

Mit Deiner Jahre Zahl ſteigt Luſt und Troſt hinauff
Behalt die fluchtge Zeit gleich ihren ſchnelltn Lauff:

Sie kan den Gluckes Lauff doch nicht bey DJR bezwingen.
Hodh Edler lebe dann biß Du die Freude ſiehſt

Daß auch die Deinigen die ezen beſchreitenWir hoffen feſtiglich daß DU nach inen Zeiten
So wie DeinVaterietzt/ i einem Sohne bluhſt.

So lange Tugend nur noch kan in Ehren bleiben
So lange wird man auch von Hartigs Ruhme fchreiben.
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